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Die Agrar- und Ernährungswirtschaft ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette in 
Deutschland trägt einen wesentlichen Bei-
trag dazu bei, die Ernährungssicherheit zu 
gewährleisten. Hohe Produktions- und Bü-
rokratiekosten, Transformationsinvestitio-
nen hin zu einer nachhaltigeren Agrar- und 
Ernährungswirtschaft bei gleichzeitiger in-
ternationaler Konkurrenz mit zumeist nied-
rigeren Standards und Produktionskosten 
bilden zusammen vielfältige Herausforde-
rungen. 

Angesichts dessen müssen vor allem die 
Standortbedingungen in Deutschland ver-
bessert und dabei eine langfristige Pla-
nungssicherheit gesetzt werden. Diese 
sollte Abwanderung und Produktionsverla-
gerung entgegenwirken und auf einheitli-
che Umsetzungen im EU-Binnenmarkt zie-
len. Zugleich gilt es, eventuelle Zielkonflikte 
zu lösen. Diese können sich ergeben, wenn 
zum Beispiel höhere Tierwohlstandards 
etabliert werden sollen, diese aber nicht zu-
gleich zur Emissionsreduktion beitragen. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Standort für Agrarwirtschaft  
und Ernährung stärken 
Für bessere Standortbedingungen für Er-
zeuger, Verarbeiter, Händler und Hersteller 
von Produkten für die Agrarwirtschaft 
sollte es ein Maßnahmenbündel geben, das 
die Unternehmen bei den Produktionskos-
ten entlastet und den Aufwand für Bericht-
erstattungen und Bürokratiekosten insge-
samt reduziert. Dafür benötigt es geringere 
Energiepreise, die alle Betriebe entlasten 
würden.  
Berichts- und Dokumentationspflichten 
sollten vereinfacht und reduziert werden, 
auf europäischer und nationaler Ebene. Da-
für sollte sich die neue Bundesregierung bei 

der anstehenden Omnibus-Verordnung zur 
Vereinfachung der Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung (CSRD), Taxonomie-Verordnung, 
Finance Disclosure Regulation (SFDR) und 
Waldschutzverordnung (EUDR) für eine 
möglichst pragmatische Umsetzung aus-
sprechen. 
Zusätzlich sollte auf nationaler Ebene die 
Entlastung und Beschleunigung in der Ge-
nehmigungspraxis ein Ziel sein. Das be-
trifft etwa Bauvorhaben bei der Umstellung 
der Tierhaltung ebenso wie die Zulassung 
neuer Produkte. Mit den Praxis-Checks des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Kli-
maschutz (BMWK) wurde dafür in der ver-
gangenen Legislaturperiode ein geeignetes 
Instrument erprobt. Das sollte auf die Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft ausgeweitet 
werden. Außerdem sollte die Bundesregie-
rung Lücken im Bodenrecht schließen, da-
mit landwirtschaftliche Investitionen in Ag-
rarflächen gestärkt werden. 
 

Europäische Regulierungen einfach um-
setzen und Wettbewerbsfähigkeit fokus-
sieren 
Deutschland sollte Verordnungen und 
Richtlinien der EU möglichst 1:1 umsetzen 
und keine Sonderwege gehen, die für Unter-
nehmen zusätzlichen Aufwand nach sich 
ziehen und für Unsicherheit sorgen könn-
ten. 
Zudem sollte die Bundesregierung auf ein 
Level Playing Field für die Agrar- und Er-
nährungswirtschaft im internationalen 
Handel achten, wenn der Handel mit ande-
ren Wirtschaftsräumen reguliert und verein-
facht werden soll, etwa mit den MERCO-
SUR-Staaten. Das heißt, die zumeist höhe-
ren Umwelt- und Tierwohlstandards in der 
EU dürfen die Wettbewerbsfähigkeit der 
europäischen Unternehmen im EU-Binnen-
markt und außerhalb der EU nicht ein-
schränken. Importierte Produkte und Roh-
stoffe sollten nicht durch niedrigere Stan-
dards zur unfairen Konkurrenz der heimi-
schen Unternehmen in der EU werden. Es 
muss sichergestellt sein, dass diese die 
gleichen hohen Anforderungen wie heimi-
sche Produkte einhalten. Zugleich muss die 
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Aus der Wirtschaft, mit der Politik: In den Kompe-

tenzclustern entwickeln die Mitglieder der Wirt-

schaftsvereinigung der Grünen Perspektiven und 

Impulse. Diese müssen nicht in jedem einzelnen 

Fall mit den Positionen jedes einzelnen Mitglieds 

übereinstimmen. Mehr hier. 

Eingetragen im deutschen Lobbyregister 

R007085 & im EU Transparenzregister 

290752950419-55 

 

Kompetenzcluster Agrarwende & Ernährung 

Exportfähigkeit der Unternehmen in 
Deutschland erhalten bleiben, wenn sie ihre 
Produkte in Wirtschaftsräume mit niedrige-
ren Standards ausführen. Hierfür braucht 
es einen geeigneten Rahmen und Kontrol-
len. 
 
Verlässlicher Rahmen für den Umbau der 
Nutztierhaltung und Kennzeichnung 
Die Betriebe benötigen für den Umbau der 
Nutztierhaltung hin zu höheren Tierwohl-
standards eine langfristige Planungssi-
cherheit, die durch einen ausreichend aus-
gestatteten Finanzierungsrahmen flankiert 
sein muss. Auch vergünstigte Kredite und 
eine Beschleunigung bei Genehmigungs-
verfahren können helfen. 
 
Zur Planungssicherheit gehört ein klarer 
Fahrplan für Tierhaltungs- und Herkunfts-
kennzeichnung, damit Verbraucher*innen 
über die höheren Standards einfach zu-
gängliche und vergleichbare Informationen 
erhalten. Dafür sollte das nationale Tierhal-
tungskennzeichnungsgesetz überprüft und 
mit dem bewährten privatwirtschaftlichen 
System der Haltungsformkennzeichnung 
verknüpft werden. Seitens der Bundesregie-
rung ist mit Nachdruck darauf hinzuwirken, 
dass zeitnah EU-Gemeinschaftsrecht ge-
schaffen wird betreffend Tierhaltungs- und 
Herkunftskennzeichnung. Dabei sind die 
Kennzeichnungen von Tierhaltung und Her-
kunft für alle Tierarten und alle Vertriebs-
wege unter anderem von Fleisch und 
Fleischwaren einschließlich Importware 
verpflichtend einzuführen. 
 
 

Ökologischen und nachhaltigen Landbau 
anreizen, Resilienz stärken 
Kunden greifen vermehrt zu ökologisch her-
gestellten Produkten, jedoch wächst die 
ökologisch bewirtschaftete Agrarfläche 
langsamer als die Nachfrage. Es braucht 
daher eine konsequente Stärkung des öko-
logischen und nachhaltigen Landbaus, 
wenn die Abhängigkeit von Importen verrin-
gert und die positiven Effekte auf Wasser 
und Böden wirksam werden sollen. Die Bio-
Strategie der Bundesregierung soll bei 
ausreichender Mittelausstattung weiter-
verfolgt werden und einen marktorientier-
ten Ansatz verfolgen, mit dem Ziel, die Resi-
lienz der Landwirtschaft zu erhöhen.  
 
Innovationsklima voranbringen 
Zur Innovation im Bereich Lebensmittel und 
Agrarprodukte brauchen die Unternehmen 
ein innovationsfreundliches Klima gegen-
über neuen Methoden und Verfahren. Eine 
langfristige und planungssichere Förderpo-
litik im Bereich Biotechnologie und bei al-
ternativen Proteinen ist dabei sehr wichtig. 
Die Bundesregierung sollte sich zu einer 
Diversifizierung der Proteinversorgung be-
kennen und das Ziel in einer Roadmap fest-
schreiben, diesen Sektor strategisch wei-
terzuentwickeln. Dazu sollten Genehmi-
gungs- und Zulassungsverfahren verein-
facht und beschleunigt werden, damit 
Markteinführungen schneller realisiert wer-
den können. Somit würden die Chancen 
verbessert, dass Innovationsinvestitionen 
in Deutschland getätigt werden und so 
Deutschland eine Vorreiterrolle bei der Zu-
lassung und dem Produktionsaufbau neuer 
Ernährungssysteme einnimmt. 
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